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Kölner Süden

Das ist Deine Chance! Eigentlich bringst Du die Skills mit, aber auf dem 

Papier werden Titel verlangt? Du suchst nach der optimalen Work-Study-

Life-Balance? Zudem bist Du bereits staatlich geprüfte/r Betriebs-

wirt/in? 

Wenn auch auf Deinem Karriereplan ein Bachelorabschluss steht, bist 

Du an der EU|FH Business School genau richtig. Schreib‘ Deine Story 

weiter – Dein Bachelortitel wartet bereits auf Dich. Mit Deiner Qualifika-

tion steigst Du direkt ins 4. Semester ein und verkürzt Dein Studium auf 

1,5 Jahre. Dein Campus? – der ist da, wo Du bist! Den Studiengang General 

Management (B.A.) bieten wir ab 2021 nämlich vollständig digital an. 

Wie läuft das Ganze genau ab?  

Aufgrund des berufsbegleitenden Zeitmodells kannst Du Deiner beruf-

lichen Tätigkeit weiterhin nachgehen und erhältst volles Gehalt. Die di-

gitalen Präsenzveranstaltungen bringen zudem sehr viel Flexibilität in 

Dein Studium. Ob von der Couch oder Deinem Arbeitsplatz aus: Du be-

stimmst den Studienort. Die Online-Präsenzvorlesungen finden zwei-

mal wöchentlich ab 18.00 Uhr sowie ca. 14-tätig samstags statt. Prü-

fungen absolvierst Du online zu Ende jeden Semesters. Trotz digitaler 

Vorlesungen, sind eine familiäre Lernatmosphäre sowie ein Gemein-

schaftsgefühl bei uns Must-haves.  

Vorlesungen in vielen Bereichen 

Die Basics der BWL lässt Du bereits hinter Dir – im Studium warten auf 

Dich Vorlesungen in den Bereichen Unternehmensführung, Dienstlei-

Den Studiengang General Management bietet die EU|FH vollständig digital an

Schneller geht’s nicht – vom Betriebswirt/in* zum 

Bachelorabschluss in 1,5 Jahren! 

stungsmanagement, Zukunfts- und Innovationsmanagement oder 

Supply Chain Management. Etwas praktischer wird es bei Deinen Praxis -

transferprojekten, mit denen Du Dich auf Deine abschließende Bachelor-

Thesis vorbereiten kannst. Um Dich noch mehr abzuheben, profitierst 

Du nicht nur von Vorlesungen im Soft Skills Bereich, sondern kannst zu-

sätzlich einen Schwerpunkt wählen und damit Dein Profil schärfen. So 

hast Du die Wahl zwischen Vertiefungen wie Internationales Manage-

ment, Personal & Organisation, Consulting oder Produktion & Logistik.  

Du möchtest noch mehr Insights? Gerne stehen Dir unsere Berater/in-

nen telefonisch, per Mail, im Video-Chat oder persönlich zur Verfügung! 

Nach Bedarf geben wir Dir ebenso Tipps und Tricks zur Unternehmens-

suche mit auf den Weg. 

Oder bewirb‘ Dich noch jetzt und steige zum 01.04.2021 ein!  

Wir freuen uns, Dich kennen zu lernen!  

*deutscher akademischer Grad 

 

 www.eufh.de/business/generalmanagement-digital-betriebswirte 

 +49 (0) 800/ 5673-888 

 info@eufh-business.school
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Ferien in Coronazeiten 

Jochen Maubach, 50 Jahre, aus 
Brühl hat seine geplante Reise 
nach Rom in den April verscho-
ben und ist in den Herbstferien 
mit der Familie ins Allgäu gefah-
ren. Der Italienurlaub war schon 
seit einem Jahr gebucht, aber im 
September hat Jochen sich dazu 
entschieden, die Reise abzusa-
gen. Während der Herbstferien 
wollte er aber dennoch nicht zu-
hause bleiben, sodass es als neu-
es Reiseziel für die Familie nun ins 
Allgäu ging. Ausgewählt habe er die Region vor allem, weil dort noch 
Hotels frei gewesen seien, erklärt Jochen schmunzelnd. 

Bettina Decker, 58, aus Hürth hatte 
noch ein paar Tage Urlaub übrig, die 
sie unter normalen Umständen wohl 
für eine Reise genutzt hätte. Zur-
zeit jedoch ist es ihr wichtig, auch 
einmal zu verzichten. „Mir macht es 
nichts aus, zuhause zu bleiben.“, 
meint Bettina gut gelaunt. Die Hür-
therin war viel in der näheren Umge-
bung unterwegs und verbrachte Zeit 
in der Natur, wobei Wandern für 
sie an erster Stelle stand. 

Sascha Lehner, 48 Jahre, aus 
Brühl hat in den Herbstferien zwei 
Kurz trips unternommen. So ver-
reiste er zunächst mit einem sei-
ner Söhne nach Berlin und ver-
brachte anschließend einige Tage 
mit dem anderen in München. 
Angst vor einer Anste ckung mit dem 
Corona-Virus hatte er dabei nicht. 
Denn wenn man gut aufpasst, ei-
ne Maske trägt und sich an die 
Abstandsregeln hält, ist Sascha 
zuversichtlich, dass Reisen auch während der Corona-Pandemie 
gut möglich ist.  

Der Herbst ist für gewöhnlich eine attraktive Jahreszeit, um vor den 
kalten Monaten noch einmal einen kurzen Städtetrip zu unter -
nehmen oder für einige Tage in den Süden zu entfliehen. In Zeiten 
von Corona ist Reisen jedoch lange keine so große Selbst ver -
ständlichkeit mehr. Viele beliebte Reiseziele wurden in den ver -
gangenen Monaten als Risiko gebiet eingestuft. In Nordrhein-
West falen wurden die Herbstferien Ende Oktober allerdings nicht 
ab gesagt. Die Stadtmagazine hat daher interessiert, wie Sie Ihre 
freien Tage verbracht haben und ob Sie lieber zu Hause geblieben 
oder weggefahren sind. g Carmina Esser

Die Funzel aus!! Boah – was kann einen das nerven, wenn der Gegenverkehr 
einem volles Ballett seine Scheinwerfer in die Pupille ballert… 

Ja – liebe Leser: es heißt wieder „will-
kommen im Leben“ und jetzt ist der 
richtige Moment gekommen, die Zeit-
schrift mit einer Hand zu halten und 
sich mit der anderen an die eigene 
Nase zu packen. 

Wissen Sie denn, ob die Lichter Ihres 
Autos richtig eingestellt sind oder 
ob Sie das Licht durch die Nacht wer-
fen wie ein sprutzelnder Jauche-Trecker seine Fracht? 

So mancher scheinbar kleine Parkrempler, Karrosserie-Reparatur oder ei-
gene Schrauberei am Auto können die Lichteinstellung massiv verschlech-
tern. Sogar Neuwagen machen gelegentlich eher einen auf Flak-Schein-
werfer oder Nahraumfunzel – obwohl angeblich per Übergabe-Inspektion 
kontrolliert. 

Auf einer geraden und ebenen Land-
straße oder Autobahn können Sie 
selbst checken, ob die Einstellung 
im Groben stimmt. Dabei sollten am 
rechten Fahrbahnrand mindestens  
2 und maximal 3 weiße Begrenzungs-
pfosten erhellt werden. Der linke Fahr-
bahnrand darf bis maximal Entfer-
nung 50m hell sein (1 weißer Poller-
abstand).  

Und wenn et nit esu iss? Dann stemmp jet nit!  

Licht wird physikalisch als Menge auf die Straße geworfen.  

Huch!! Theorie?? Stellen Sie sich vor, 10kg Mehl vor Ihrem Auto zu verstreuen. 
Liegt alles auf den ersten Metern, ist es dort strahlend weiss und dahinter 
rabenschwarz. Folge: etwas weiter weg, wo es wichtig wäre, sieht man 
quasi nix. So ist es, wenn das Licht zu tief steht.  

Streut man das Mehl über eine Strecke von 500m vor sich aus, ist alles ein 
bisschen aber nichts richtig weiss. Zu hohes Licht ist auch nix – blendet 
außerdem höllisch. Pfui! Die Werk-
statt Ihres Vertrauens stellt das Licht 
für ne kleine Maus (also preisgün-
stig) gerne ein. 

Tag-Fahr-Licht ist etwas ganz an-
deres als normales Standlicht. Das 
Licht ist hell und blendet absichtlich, 
damit das Auto bei Tageslicht damit 
auffällt – besonders in schattigen 
Waldstrecken ist das von großem 
Nutzen. Wer mit Standlicht fährt, 
schadet sich selbst am meisten. 
Durch die schwache Lichtquelle 
wirkt das Auto weiter entfernt, als es 
in Wirklichkeit ist.  

Also: Licht an – aber immer und rich-
tig! Ich hoffe, Ihnen ist wieder mal ein 
Selbiges aufgegangen.  

AUTO NEWS 

Fo
to

s: 
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Ich sehe was, was Du nicht siehst
Es wird schon wieder dunkler…

Fahrsicherheitszentrum 
WEILERSWIST  

Telefon: 0 22 54 / 60 15 0 
www.meinFahrtraining.de

Bleiben Sie gesund! 
Ihr Michael Tück 
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Motiv: Künstlerin
Katharina von Koschembahr

Hamburger Straße 14 · 50321 Brühl

Salierring 43 · 50677 Köln
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Im Dreifaltigkeits-Krankenhaus bieten Experten modernste Behandlungsmöglichkeiten

Tumorzentren für Darm und Bauchspeicheldrüse 
Gut- und bösartige Erkrankungen des Darms und der Bauchspeichel -
drüse (Pankreas) werden am Dreifaltigkeits-Krankenhaus in Wesse-
ling in entsprechenden Organzentren behandelt. „In unseren Tumor-
zentren finden Patienten eine kompetente und umfassende Be-
handlung – von der Früherkennung über die gesicherte Diagnostik und 
(operative) Therapie bis hin zur Nachsorge“, erklärt Professor  
Dr. Christoph A. Jacobi, Leiter des Darm- und Pankreaszentrums 
Rhein-Erft. 
 

Ganzheitliches Therapieprogramm 

Patienten stehen modernste Behandlungsmöglichkeiten zur Verfü-
gung. Neben operativen Eingriffen, die man im Zentrum für Minimal 
Invasive Chirurgie zu rund 90 Prozent mit der „Schlüssellochtechnik“ 
durchführt, kann mit Chemo-, Strahlen- und Antikörpertherapien be-
handelt werden. Dank enger Zusammenarbeit mit externen Koope-
rationspartnern gibt es ein Expertennetzwerk, in dem jeder für sich 
über eine besondere Qualifikation in der Diagnostik und Therapie von 

Krebserkrankungen des Darms und der Bauchspeicheldrüse verfügt. 
„Mit den Experten unterschiedlicher Disziplinen können wir ein ganz-
heitliches Therapieprogramm bieten“, erläutert Dr. Gernot Peter 
Meyer, der beide Organzentren koordiniert. Ein besonderes Augen-
merk gilt der Nachsorge. Hier stehen den Patienten Fachkräfte für die 
Psychoonkologische Betreuung sowie professionelle Ernährungs-
berater und ein Sozialdienst eng zur Seite. 
Seit 2009 ist das Darmzentrum Rhein-Erft als Tumorzentrum durch 
die Deutsche Krebsgesellschaft zertifiziert.  
 

Anerkanntes  Zweitmeinungszentrum 

Das Wesselinger Dreifaltigkeits-Krankenhaus ist von der Deutschen 
Krebsgesellschaft e. V. ebenfalls als Zweitmeinungszentrum an-
erkannt. Patienten mit Darmkrebs können hier eine weitere Mei-
nung durch das jeweilige Tumorboard, das aus 
Experten verschiedener medizinischer Fach-
richtungen besteht, einholen. 

-ANZEIGE- 

AKTUELL 

Kurz hinter der Rodenkirchener Brücke 
stoppt der in Wesseling geborene Lotse Mich-
ael Goike den zweimastrigen Klipper für die er-
ste von sechs Wasserproben. Chemiker Man-
fred Santen angelt mit einem fünf Meter langen 
und 60 Zentimeter breiten Nylonnetz nach Mi-
kroplastikartikeln. Das Endteil des feinmaschigen 
Netzes besteht aus zwei Metallflügeln. „Wir nen-
nen unser Netz Manta-Trawler, weil die Flügel an 
das Kultauto erinnern“, sagt Santen. 20 Minuten 
lang bleibt das Netz 20 Zentimeter unter der 
Oberfläche. Leah Petersen, Geographiestudentin 
aus Hamburg, notiert Uhrzeit, Ort und andere Da-
ten. Die 21-jährige Ehrenamtlerin und den 42 
Jahre älteren Profi aus der Greenpeace-Zentra-
le in der Hansestadt verbindet die gleiche Moti-
vation. „Wir wollen die Welt ein wenig besser 
machen.“ Nach dem Abspülen in ein Sieb sucht 
Santen mit einer Pinzette nach Plastikartikeln – 

und wird rasch fündig. Auch Algen, Äste und 
Blätter werden nach Mikroplastik untersucht. 
„Oft haften Plastikartikel an dem Grünzeug“, er-
klärt der Chemiker, der sich schon vor seiner Zeit 
bei Greenpeace auf Schadstoffe spezialisiert hat. 
Das schwimmende Labor, ein in das Schiff einge-
lassener LKW-Anhänger, ist voller Kanister mit 
destilliertem Wasser, Sieben, Trichter, Pinzetten 
und Reagenzgläser. Mithilfe eines Mikroskops 
und einem Infrarotspektrometers kann Santen 
die Art des Plastiks feststellen. Nach sechs Proben, 
zwei davon auch vor Godorf und Wesseling, 
deutet sich eine Bestätigung des katastrophalen 
Befundes von 2019 an. Mikroplastik artikel sind 
kleine Teile, die zum Beispiel die Kosmetikin-
dustrie oder die Verpackungsindustrie in Form 
von sogenannten Pellets als Rohstoff verwen-
den. Wasserorganismen können Greenpeace zu-
folge diese Partikel mit Nahrung verwechseln. 

„Plastikartikel lassen sich inzwischen in Fi-
schen und Muscheln nachweisen und der Müll 
landet so direkt wieder auf dem Teller“, sagt  

Mit seinem international bekannten Aktionsschiff Beluga II hat Greenpeace kürzlich die 
Belastung des Rheins mit Mikroplastik zwischen Duisburg und Koblenz untersucht. 
Stadtmagazine-Redakteur Hans Peter Brodüffel ist von den Kölner Kranhäusern bis zum 
Alten Zoll in Bonn mit ge fahren und hat die Beluga-Crew einen Tag lang bei ihrer Arbeit 
beobachtet. � Hans Peter Brodüffel 

An Bord des Greenpeace-Aktionsschiffs 

Auf Mikroplastikjagd mit 
der Beluga II im Rhein 

Kapitän Uwe Linke kreuzt mit der 
Beluga II auf der Ost- und Nordsee 
und auf zahlreichen europäischen 
Flüssen

Erste Stichprobe: Hinter der Rodenkirchener Brücke 
angeln Greenpeace-Chemiker Manfred Santen und As-
sistentin Leah Petersen mit dem „Manta-Trawler“ nach 
Mikroplastik.



Kölner Süden 7

Greenpeace-Sprecherin Daniela Herrmann. Bei 

ersten zehn Stichproben auf dem Rhein fand die 

Beluga-Crew im vergangenen Jahr jedes Mal  

Mikroplastikartikel. „Der Rhein gehört zu den am 

stärksten mit Mikroplastik belasteten Flüssen 

welt weit. Der Großraum Köln ist besonders be-

troffen“, sagt Santen. 

 

Greenpeace geht den 
Ursachen auf den Grund 

Nach einer Untersuchung von 2018 fließen 

jeden Tag 100 Tonnen Mikroplastik aus dem 

Rhein in die Nordsee. Laut Greenpeace fallen in 

Deutschland pro Jahr sechs Millionen Tonnen 

Plastikmüll an, etwa die Hälfte ist Verpackungs-

müll.  Der Bedarf an Plastikverpackungen nehme 

immer weiter zu und damit auch die produzierten 

Mengen. Die Recyclingquote von Plastik betrage 

etwa 46 Prozent. Die Quote für die Wiederver-

wertung von Kunststoffverpackungen liege in 

Deutschland unter 17 Prozent. In Malaysia seien 

im letzten Jahr mehr als 130.000 Tonnen Pla-

stikmüll aus deutschen Haushalten und Gewer-

be gelandet. Ein hoher Anteil davon sei nicht wie-

der verwertbar und fände sich auf wilden Müll-

kippen wieder. Deutschland sei bei der Verwen-

dung von Kunststoffen europaweit trauriger 

Spitzenreiter. „Deshalb kommt uns eine beson-

dere Verantwortung zu, global zur Lösung des 

Problems beizutragen. Dazu gehört ein welt-

weites Abkommen gegen die Kunststoff-Flut“, 

betont Beluga-Kapitän Uwe Linke, der mit dem 

Zweimaster seit dreizehn Jahren auf zahlrei-

chen europäischen Flüssen, der Nord- und Ost-

see kreuzt. Demnächst ankert das nach dem in 

arktischen Gewässern lebenden Weißwal be-

nannte Aktionsschiff der vor 40 Jahren gegrün-

deten Organisation Greenpeace Deutschland 

wieder vor Köln, wo die Umweltschützer weiter 

recherchieren und den Ursachen auf den Grund 

gehen wollen.   

Im Schiffslabor wird der Chemiker bei Proben vor schnell fündig.An Bord wird das Netz geleert und abgespült

Am Ende eines spannenden Tages: Der zwei- 
mastrige Klipper vor dem Alten Zoll in Bonn
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Nach der Gründung 1920 setzen die Mit-
glieder nicht nur auf Fußball, sondern auch auf 
die heute fast vergessene Sportart Schlagball. 
Mit einem runden, an der Schlagfläche bis zu 
drei Zentimeter breiten Langholz schlagen die 
zwölf Spieler einer Mannschaft einen Lederball 

über das Feld. Gepunktet wird entweder durch 
die Schlagmannschaft, in welcher der Spieler 
nach dem Schlagen des Balls zu einer der so-
genannten Tickstangen und anschließend zurück 
zum Abschlagplatz läuft, oder die Feldmann-
schaft. Die versucht den Ball direkt aus der Luft 

zu fangen oder den Läufer mit dem vom Boden 
aufgehobenen Ball abzuwerfen. Schlagball ist  
ein Vorläufer des amerikanischen Baseballs. 
Die Schlagball-Abteilung des MSC ist in den 
1920er Jahren sehr erfolgreich. Fünf Mal steht 
eine Mannschaft im Endspiel um die Deutsche 
Meisterschaft.  

Fußball, Schlagball, Hockey, Rudern und 
Leichtathletik: Dem neuen Verein im Kölner Süden 
schließen sich schnell zahlreiche Sportbegei-
sterte aus dem Süden Kölns an. 1923 genehmigt 
die Stadt dem wachsenden MSC, gemeinsam 
mit anderen Vereinen auf den Poller Wiesen zu 
trainieren. Parallel dazu gründet sich die erste 
Tennisabteilung, die einen eigenen Platz an 
der Bonner Straße baut. Fünf Jahre später 
ziehen die anderen Abteilungen an die gleiche 
Stelle, den Heidekaul. Mit der Übernahme 
einer Holzbaracke der inzwischen abgerückten 
britischen Besatzungssoldaten entsteht das erste 

27 Tennis-Teams, 31 Hockey-Mannschaften und über 1.500 Mitglieder: Der 
1920 gegründete Marienburger Sport-Club zählt zu den Top-Vereinen 
Kölns. Am Anfang der nun 100-jährigen Vereinsgeschichte steht eine fast 
vergessene Sportart. g Hans Peter Brodüffel

Aufschlag mit Langholz 
und Lederball

Die Leichtathleten der Zwanziger mit Meister Ru-
dolf Dobermann (Mitte)

100 Jahre Marienburger Sport-Club (MSC)

1926:  
Die Schlagballmannschaft des MSC

1928-1931:  
Das Hockeyteam

-ANZEIGE- 
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MSC-Clubhaus. Landesweit bekannt machen den 

neuen Kölner Großverein nicht zuletzt die Leicht-

athleten Rudolf Dobermann (Deutscher Mei-

ster 1925 bis 1928, Europameister und Europa-

rekordhalter mit 7,64 Meter im Weitsprung) und 

Hermann Lemperle (Deutscher Zehnkampfmei-

ster). Ende der Zwanziger lösen sich die Schlag-

ballmannschaft und die Leichtathletik-Abtei-

lung auf. Viele Mitglieder widmen sich nun 

dem Tennis- und Hockeysport. Einer der heraus-

ragenden Hockeyspieler ist Erich Kirberg, der in 

den Dreißigern drei Spiele für die Nationalmann-

schaft bestreitet. Im Tennis ragt Ursula Eilemann 

als mehrmalige Deutsche Meisterin heraus.  

 

Im Fokus: Tennis und 
Hockey 

Bereits im September 1945 beginnt der 

Wiederaufbau der Anlage Heidekaul, die durch 

Bombenangriffe stark zerstört ist. Die Hockey spie-

ler müssen noch bis 1950 warten: Dann wer-

den auch die neuen Hockeyplätze im Grüngür-

tel fertig. Seitdem konzentriert sich der MSC 

auf zwei Sportarten: Tennis und Hockey. Im 

Tennis richtet der MSC in den 50er und 60er 

Jahren bedeutende internationale Turniere und 

später das Bundes-Nachwuchsturnier aus. 1980 

wird der Grundstein für die Vereinsanlage am 

Forstbotanischen Garten in Rodenkirchen ge-

legt. Seit nun fast vierzig Jahren bietet die großzü-

gige An lage mit sechzehn Tennisaußenplät-

zen, vier Tennishallenplätzen, einem Kunstrasen 

und der vereinseigenen Mehrzwecksporthalle 

ideale Voraussetzungen für Freizeit und Lei-

stungssport. Die Tennis-Abteilung besteht aus 

18 Erwachsenenteams und neun Kinder- und 

Jugendmannschaften. Hockey wird in vier Er-

wachsenenteams und 27 Kinder- und Jugend-

mannschaften gespielt. Die 1. Tennisdamen spie-

len in der 1. Bundesliga, die 1. Hockeyherren in  

der 2. Bundesliga. Der von Professor Andreas 

Müller-Wiedenhorn und seinem Vorstands-team 

geführte MSC gilt in beiden Sportarten als her-

ausragender Ausbildungsverein und bewährtes 

Sprung brett. Große Freude löste im Verein kürz-

lich die erfolgreiche Verteidigung des French-

Open-Titels von „MSC-Kind“  Andreas Mies und 

seinen Doppel-Partner Kevin Krawietz aus. „Einen 

Grand Slam zu gewinnen ist groß, ihn zu ver-

teidigen ist noch größer“, sagte Andreas Mies 

mit sichtlichem Stolz. Mächtig stolz ist auch sein 

Team: MSC-Trainer Dirk Hortian und Fitness -

trainer Christian Hansen betreuen Andreas 

Mies seit Langem und haben ihn fit für die  

Saison gemacht. Die 100 Jahr-Feier soll übrigens im 

nächsten Jahr nachgeholt werden. Kurz vor 

Weihnachten soll die Chronik des verdienst-

vollen Top-Vereins im Kölner Süden in Buch-

form veröffentlicht werden. 

Info: www.msc-koeln.de 

Christian Hansen (1.v.l.) und Dirk Hortian (1.v.r.) haben 
Andreas Mies fit für den Grand-Slam-Sieg in Paris  
gemacht

Die großzügige Anlage des Jubiläumsvereins am Forstbota-
nischen Garten in Rodenkirchen
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In ihrer Zeit als Kölner Regierungspräsi-
dent waren Sie weit über die Landesgren-
zen hinaus bekannt. Wieso eigentlich?
Ich habe Sachen angepackt, die andere nicht
angepackt haben. Klar, meine Alkoholkon-
trollen und Autobahnsperrungen waren
berühmt berüchtigt. Aber beim Thema Um-
weltschutz konnte es so richtig unange-
nehmmit mirwerden. Nicht umsonst ist das
Rheinwasser heute so klar. Schärfere Para-
meter zumTesten der Sauberkeit des Rheins
gehen auf meine Kappe. Da konnten mich
auch die großen Chemiekonzerne mit ihrer
Beruhigungstaktik nicht von abhalten. Im-
merhinwar ich fast 22 Jahre im Amt. Das hat
noch keiner nach Napoleon geschafft.

Warum ist das ihren Nachfolgern, so auch
der aktuell amtierenden GiselaWalsken, nicht
gelungen?

Eine schwierige Frage. Ich denke es liegt dar-
an, weil einige Zuständigkeiten weggefallen
sind. Beispielsweise gehören die Verkehrs-
kontrollen jetzt zur Polizei. Falsche Entschei-
dung. Oder das Schloss Augustusburg in
Brühl zumMinisterium. Und einwenig Publicity
hat noch niemanden geschadet.

Inwieweit sind Sie der SPD noch verbunden
undwie sehen Sie die Zukunft der Partei?
Ich bin immer noch Mitglied und ab und zu
gehe ich zu den Mitgliederversammlungen.
Das politische Geschehen innerhalb der Partei
verfolge ich nach wie vor. Die Zukunft der
Partei sehe ich trotz der aktuellen Flaute opti-
mistisch.

Wie sehen Sie die gesamtpolitische
Entwicklung?
In vielen Ländern spielt die Demokratie keine

große Rolle mehr. Autoritäre Systeme sind
im Trend. In Deutschland ist das besser.
Langfristig sehe ich bei uns eine positive
Entwicklung. Rechtsradikale Polizisten sind
ein Problem. Da würde ich mehr Untersu-
chungen machen.

Der Corona Virus bestimmt derzeit unser
Leben. Aktuell gibt es wieder stark stei-
gende Infektionszahlen. Wie beurteilen
Sie die aktuellenMaßnahmen?
Ja, die Corona Pandemie und die damit ver-
bundenen Einschränkungen werden uns
noch eine ganze Weile begleiten. Ich hoffe,
dass wir im nächsten Frühjahr mit ersten
Impfungen durchstarten. Das mal so mal so
der einzelnen Länder finde ich schwierig.
Eine bundeseinheitliche Regelung wäre mir
lieber. Ich bin für eine strikte Anwendung der
Maßnahmen und rigoroses Durchgreifen.

Ruhig ist es geworden um den ehemaligen Kölner Regierungspräsidenten Dr. Franz-Josef Antwerpes. Stadt-
magazine Redakteurin Heike Breuers besuchte ihn in seinem Domizil in Köln-Junkersdorf und sprach mit
ihm über seinen Bekanntheitsgrad, das politische Geschehen und die Corona-Pandemie g Heike Breuers

„Keine Kompromisse in der
Corona-Pandemie“

Ex-Regierungspräsident Dr. Franz-Josef Antwerpes im Gespräch

Industriestr.161 | 50999 Köln

E-Mail: info@spies-automobile.de
Internet: www.spies-automobile.de

Telefon: 02236 68560

Seit über 29 Jahren top im Service
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Depression
Burnout
Demenz

Resilienz
Job-Coaching
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50389 Wesseling
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Psychotherapie
Birgit Wuttke
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AKTUELL 

Viele Leute sind undiszipliniert und tun so als 

wäre nichts. Dafür habe ich kein Verständnis. 

Mal unabhängig von Corona, von einer Reise 

auf einem Kreuzfahrtschiff ist auch aus Um-

weltgesichtspunkten dringend abzuraten. 

 

Im Zuge der Corona-Pandemie steigen 

viele Leute aufs Fahrrad um und pendeln. 

Welche verkehrspolitischen Ansätze sehen 

Sie?  

In Köln passiert an dieser Stelle gar nichts. 

Fahrradwege, Straßen und Wege sind alle 

desolat. Kontrollen und Reparaturen gibt es 

so gut wie keine. Dafür hat die Stadt kein 

Geld. Nur für die Renovierung der Oper.  

 

Als Regierungspräsident haben Sie jede 

Menge böse Brief erhalten. Welches war 

der Böseste?  

Das ist wirklich abenteuerlich, was die Leute 

mir geschrieben haben. In ärztliche Behand-

lung sollte ich mich begeben und sogar um-

bringen wollte man mich. 

 

Wo ist Ihr Lieblingsplatz in Köln?  

Um ehrlich zu sein, im Neptun Bad. Hier trai-

niere ich regelmäßig. Als ältestes Clubmit-

glied hat man so seine Privilegien.  

 

Meine Rad-Lieblingsstrecke geht von Düren 

nach Linnich an der Rur entlang. 6.000 km 

zählt mein Tacho in diesem Jahr. Als Statistik-

Fetischist halte ich alle Trainingsdaten minu-

ziös fest. 

 Ex-Regierungspräsidenten Dr. Franz-Josef Antwerpes
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Räume für 

verschiedenste 

Interessen 

 
Ein wichtiges Projekt sind die 

Deutschkurse. Drei Sprachlevel 
werden angeboten, Flüchtlinge 
sogar vom Jobcenter hierher ver-
wiesen. Am Herzen liegt den In-
itiatorinnen, dass auch Frauen 
teilnehmen können, denn „die fal-
len sonst immer hinten runter“. 
Daher gibt es während der Kurse 
eine Kinderbetreuung. Doch nicht 
nur Flüchtlinge sind willkommen: 
Der Begegnungsort soll Unter-
stützung für alle Menschen bie-
ten, egal welchen Alters oder wel-
cher Religion. „Man kann hier so 
vieles machen“, schwärmt die 
ehemalige Kunstlehrerin Susanne 
Westerhoff, die mittwochs von 
zehn bis zwölf eine Kunstgruppe 
betreut. Jeder, der Lust hat, ist 
willkommen, Material ausreichend 
vorhanden. Die Werke, die hier 
entstehen, können noch bis 31. 
Oktober auf der Rodenkirchener 
Kunstmeile bestaunt werden. 
Auch der Musikraum ist mit Kla-
vier, Orgel und Gitarren bestens 
ausgestattet. Das Schlagzeug 
passte nicht mehr hinein und 
steht daher im gemütlich einge-
richteten „Wohnzimmer“, wo frei-
tags abends Jugendliche zusam-
menkommen. „Hier darf man laut 
sein“, so Wilke.  

 

Große Pläne für 

die Zukunft 

 
Auch ein Gartenprojekt gibt es 

– und Tomaten im Überfluss. 
Außerdem Chilis, Wirsing, Blu-
menkohl und vieles mehr. Jeder, 
der möchte, darf hier etwas an-
bauen. Besonders stolz sind sie 
auf ihre Honigmelonen, denn die 
sind ein reines Zufallsprodukt. 
Ansonsten überlassen die beiden 
Gründerinnen jedoch nichts dem 
Zufall und planen schon für die 
Zukunft. Denn bleiben können sie 
nur noch bis Ende 2021. Dann soll 
hier eine Ladenkette entstehen. 
Doch davon lassen sie sich nicht 
aufhalten, Ideen haben sie im 
Überfluss. Repair Café, Digital-
raum, Hausparlament, Spraypro-
jekt – das sind nur einige der Din-
ge, die noch auf dem Plan stehen. 
„Es geht dann ein bisschen mit 
uns durch, weil wir so viele Visio-
nen haben“, lacht Behnke. Doch 
was kommt nach 2021? „Die mei-
sten fänden es schade, wenn es 
dann zu Ende wäre.“ Deshalb geht 
es jetzt um eine gründliche kon-
zeptionelle Vorbereitung. Ihr Ziel: 

„Wir wollen den Begegnungsort 
etablieren“. Vor allem hoffen sie, 
„dass der Nahversorger mal ein 
anderes Konzept fährt.“ Eine Filia-
le mit ausschließlich regionalen 
Produkten und einer „Unver-
packt“-Ecke schwebt ihnen vor 
und dass hier Stellen für Men-
schen aus dem zweiten und drit-
ten Arbeitsmarkt entstehen. „Ei-
gentlich sind wir ganz zuversicht-
lich“, sagt Behnke und Wilke be-
kräftigt: „Wir geben nicht auf“.  

 
„Es macht einfach Spaß, etwas 

zu bewegen für die Menschen um 
uns herum.“ 

AKTUELL 

Kölner Süden 13

Kunstlehrerin Susanne Westerhoff zeigt im Atelier einige Werke ihrer Kunstgruppe.



Gesundheits- und
Krankenpflegekräfte (m/w/d)
für den Einsatz in den Abteilungen Psychiatrie u.
Psychotherapie I + II am Standort Köln-Merheim
ab sofort gesucht

Nähere Informationen unter http://www.klinik-koeln.lvr.de
oder telefonisch unter 0221/8993-340
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Die Immobilienkompetenz von FairHouse Immobilen e.K. macht uns in 

Brühl und der Region seit Jahrzehnten zur ersten Adresse. Als Brühler 

Familienunternehmen in jetzt zweiter Generation stehen wir für Er-

fahrung und umfassende Marktkenntnis in den Geschäftsbereichen 

Immobilienmakler, Immobiliengutachter und Immobilienverwalter. 

Unser Dienstleistungsangebot wird zukunftsweisend weiterentwickelt 

und jederzeit aktuellen Entwicklungen angepasst.  

Für Gründerin Ramona Kurth waren Immobilien immer Herzenssache. 

Professionelles Know-how, vertrauensvolle Kundenbeziehungen und 

wertvolle Kontakte sind das Erfolgsrezept unseres Unternehmens. 

Jetzt wird es in nächster Generation von Tochter Katharina Kurth-

Amatulli weitergeführt. 

 

Erfahrene Expertin 

Katharina Kurth-Amatulli ist ausgebildete Immobilienkauffrau und 

Gutachterin für bebaute- und unbebaute Grundstücke und arbeitet 

seit 15 Jahren im Unternehmen mit. Zu ihren Kernkompetenzen gehört 

die ausführliche Beratung in Verkauf, Vermietung und Verwaltung. 

FairHouse-Immobilien e.K. bleibt ein gut vernetztes Familienunter-

nehmen. Dafür kann Katharina Kurth-Amatulli jederzeit auf die lange 

Markterfahrung und die wertvollen Kontakte ihrer Eltern zurückgrei-

fen. Individuelle, persönliche Beratung steht bei uns an erster Stelle. 

 

Wir haben ausschließlich Ihre Interessen im Fokus, gewährleistet 

durch unsere Banken- und Franchise-Unabhängigkeit. 

 

Verwaltung 

Neben der Vermittlung von Immobilien stehen wir Ihnen mit der 

FairHouse Verwaltungs GmbH als professioneller Verwalter für WEG-, 

Miet- und Sondereigentum zur Seite. Derzeit verwalten wir über 

1.500 Einheiten rund um Brühl und in der Region Rheinland. 

 

Unsere strukturierte Arbeitsweise und bewähr-

ten Unternehmensgrundsätze gelten in allen Ge-

schäftsbereichen und werden von der Geschäfts-

führung und allen Mitarbeitern gelebt. 

Gerne sprechen wir mit Ihnen auch über die Ver-

waltung Ihrer Immobilie.  

Denn Eigentum verpflichtet. Uns. 

Katharina Kurth-Amatulli führt das Erfolgsrezept von FairHouse Immobilien e.K. fort

Neue Generation für die  
Expertise rund ums Haus 

Neue Geschäftsräume 

Mit dem Umzug in die modernen und offenen Geschäftsräume ge-

währleisten wir eine noch bessere und zentralere Erreichbarkeit für 

unsere Kunden.  Wir setzen Maßstäbe – seit fast 25 Jahren.

TIPP: Aktuelle Immobilienangebote 
zum Mitnehmen finden Sie an 
unserem Schaufenster. 
 
Bitte prüfen Sie uns: 
l wenn Sie verkaufen wollen 
l wenn Sie vermieten wollen 
l wenn Sie ein neues Zuhause  

suchen




